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Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 28. Dezember 1901. 


* [Die neuen Beſtimmungen über 
die Reifeprüfung.) an den höheren preu⸗ 
ßlichen Schulen ſollen, wie erinnerlich, zum Oſter⸗ 
termine 1903 in Kraft treten. Indeß ſind die⸗ 
jenigen Beſtimmungen derſelben, die im Vergleich 
zu den bis dahin geltenden zu einem günſtigeren 
Prüfungsergebniſſe zu führen geeignet find, ſchon 
vom Oſtertermine 1902 abingeeigneter Weiſe zu 
berüdjichtigen. Eine neuerdings erlaſſene Minifte- 
rialverfügung ſetzt nach den „Berl. N. N.“ dieſe 
ſchon im Jahre 1902 einzuführenden Erleichte⸗ 
rungen dahin feſt, daß zum Oſtertermine 1902 
auf Antrag des Direktors und der zur Prüfungs⸗ 
kommiſſton gehörenden Lehrer ausnahmsweiſe auch 
Meldungen ſolcher Schüler der Oberprima ange⸗ 
nommen werden dürfen, die erſt ein Semeſter 
dieſer Klaſſe angehören. Zwar wird angeordnet, 
daß auch für die lateiniſche Prüfungsarbeit die 
zur Bearbeitung geſtattete Friſt von 2 auf 3 
Stunden zu erhöhen iſt, hingegen bleibt die bis⸗ 
herige Forderung einer ſchriftlichen Prüfungsarbeit 
im Franzöſiſchen noch im nächten Schuljahr in 
Geltung. Von beſonderer Wichtigkeit iſt es end⸗ 
lich, daß nicht genügende Geſammtleiſtungen im 
Deutſchen als ausgeglichen zu betrachten find, 
wenn das Geſammturtheil in einem anderen zu 
derſelben Gruppe gehörenden Lehrgenſtande min⸗ 
deftens „Gut“ lautet. Dieſe Gruppen beſtehen 
auf den Gymnaſien in Deutſch, Lateiniſch, Gries 
chiſch und Mathematik, auf den Realgymnaſien in 
Deutſch, Lateiniſch, Franzöſiſch, Engliſch, Mathe⸗ 
matik, auf der Oberrealſchule in Deutſch, Franzöſiſch, 
Engliſch, Mathematik, Phyſik, Auch iſt es ge⸗ 
ſtattet, über unzureichende Leiſtungen in einem 
anderen Fache als den genannten, alſo in Religlon 
und Geſchichte bezw. Franzöſiſch und Phhyſik, 
wenn es ſich um Prüflinge handelt, die nach ihrer 
Persönlichkeit und geiſtigen Entwickelung beſondere 
Berückſichtignng verdienen, hinwegzuſehen, auch 
wenn die Vorausſetzungen für einen Ausgleich 
nicht vorliegen. Unberührt von dieſer Verfügung 
bleiben die bisherigen Beſtimmungen über die 
Dispenjationen von einzelnen Fächern dei der 
mündlichen Prüfung, ſowle über die Anfertigung 
einer franzöſiſchen ſchriftlichen Prüfungsarbeit, wie 
wir ſchon oben bemerkten, und über den Wegfall 
der mündlichen Prüfung im Franzöſiſchen auf den 


SGymnaſien. Demnach haben ſich die Abiturienten 


zu Oftern und zu Michaelis 1902 der unleug⸗ 
baren Erleichterung zu erfreuen, daß Deutſch ein 
ompenſirbarer Gegenſtand wird, und Befreiung 
von der mündlichen Prüfung wie bisher in allen 


Skizze aus einem modernen amerlkaniſchen Abdera. 
Von Dr. E. H. Matt. (New⸗ orb). 


(Nachdruck verboten.) 


Probiren geht über und Amerika 
„gleicht“ (liebt, auf ener anlih) offenbar 
die ins Endloſe verlängerte Experimentir⸗Periode. 
Namentlich gilt dies von der ae dem 
abſoluten Welberſtimmrecht und Allem, was da 
drum und dran hängt. Und der Brennpunkt“ 
dieſes Experimentes auf breiteſter Baſis eines der 
merkwürdigſten Gemeinweſen im großen Prärle⸗ 
ſtaate Illinois, ſteht augenblicklich im Vorder⸗ 
grunde der Ereigniſſe““ Zwar iſt daſſelbe nicht 
das erſte Berſuchskaninchen der großen. welter⸗ 
löſenden“ Bewegung, denn im Sonnenblnmenſtaate 
Kanſas und im fernweftlichen Wyonning hat die⸗ 
ſelbe ſchon mehrfach ſchmählichen Schiffbruch ge⸗ 
litten; aber das erwähnte „Bildungs⸗Zentrum 
ift darin am Weiteſten vorgeſchritten und nun am 
Wendepunkte des „Sein oder Nichtſein“ angelangt. 

Am Südweſtende von Illinois, faſt angrenzend 
an die moderne Wunderſtadt Chicago und an dem 
gleichnamigen Fluſſe (Volk und Preſſe nennen ihn 


leider den „Stinkfluß“), dort, wo noch im erſten 


Viertel des verfloſſenen Jahrhunderts der grimme 
Iroleſen ⸗Indianerhäuptling Tegawitha in ſeinem 
von himmelhohen Palliſaden umgebenen rieſigen 
Blodhänendarte dem furchtharen Dämon „Areskoi“ 
— dem Gotte des Krieges — zu Ehren ſo häufig 
Dutzende von „Bleichgeſichtern“, Männer, Frauen 
und Kindern, ſtalpiren, von Pfeilen wie Siebe 
zerlöchern und lebendigen Leibes röſten ließ: dort 
erhebt ſich jeit einem lben Jahrhundert eines 
der romantiſchſten, verquerteſten, reichſten und 
prätentlöſeſten Städtchen des amerikaniſchen Konti⸗ 
nentes — das ſtolze Eva n ſton. 

Zwar, wenn man dort, wo dem amerllaniſchen 
Jargon zufolge „auf jeden Quadratzoll Boden 
mehr Millionäre kommen als ſonſtwo Fliegen“, 
und wo Fremdgeborene und beſonders Nichtlirchlicht 


Enthüllung des letzten Denrmals in der Stege 


Sonntag, den 29. Dezember 
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Denkmal Johann Georgs v. Brandenburg. 


Fächern eintritt, 


in denen das Geſammturtheil 
„Genügend“ lautet, wenn die ſchriftliche Prüfungs⸗ 
arbeit ebenfalls mindeſtens genugend ausgefallen 


iſt. Dieſe Vergünſtigung fällt von Oſtern 1903 
ab weg und die Abiturientenprüfung nähert ſich 
dann wieder der Form, die ſie bis 1892 aufwies. 

([Zur Errichtung von Lungen⸗ 
heilſtätten im Oſten der Monarchie 
wird von unterrichteter Seite Folgendes mitgetheilt: 
Nachdem Anfang Dezember in Oſtpreußen die Er⸗ 
richtung elner Lungenheilſtätte, und zwar im Stadt⸗ 
walde bei Hohenſtein geſichert worden, iſt die 
Frage wieder in den Vordergrund gerückt, ob 
nicht auch Weſtpreußen dieſer ſegens reichen 
Einrichtung in abſehbarer Zeit theilhaftig werden 
könnte. Leider iſt die Verwirklichung dieſes ſchönen 
Planes auf Jahre hinaus ganz ausſichtslos. Herr 
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„Nix to ſeggen“ und zu ſuchen haben, erfahren 
ſollte, daß ich dies Pankee⸗Abdera oder auch 
Krähwinkel mit den Großſtadtprätenſionen zum 
Städtchen zu degradiren wage, könnte mir's übel 
ergehen. Das ſeit einem Jahrzehnt dort auf allen 
Gebieten abſolutlſtiſch herrſchende Ewigweibliche 
kennt in ſolchen — und eigentlich in allen — 
Dingen kein Erbarmen und weh' dem Frevler, 
der ſich an der Herrlicheit des ob ſeiner vielen 
Prachtbauten und noch mehr Eigenthümlichkeiten 
zu nationaler Berühmtheit (bitte ja nicht „Berüch⸗ 
tigkelt“ zu ſetzen !) gelangten Evanſton irgendwie 
verſündigt. Das geſtrenge Fräulein Polizeichef 
mit ihren 10 männlichen Untergebenen — thats 
ſächlich den einzigen Funktionären vom ſoge⸗ 
nannten ſtärkeren Geſchlechte — würde „kurze 
Fünfzehn“ mit ihm machen. 

Die Epiſode, welche die Zukunftsmetropole 
Evanſton, mit der großen Zukunft hinter ſich, 
gerade jetzt unvermuthet in den Vordergrund der 
Ereigniſſe ſchob, hat ihren guten Grund. Es 
ſpielen dabel die mehr oder weniger berechtigten 
Ambitlonen der anderen 200 Städtchen des 
Prärieftantes mit. | 

Zum großen Aerger dieſer letzteren hatte die 
Lokal- Jama Evanſtons mündlich ſowohl als mittels 
der beiden unter dem Diktate der geſtrengen Frau 
Mayor (Bürgermeiſterin) erſcheinenden dortigen 
Wochenzeitungen die Seelenzahl mit rund 50 000 
und ſtellenwels ſogar 55 000 angegeben und das 
raufhin allerlei Anſprüche an den Staatsſäckel 
erhoben. Allerdings wäre eine ſolche Bevölkerungs⸗ 
ölffer gegenüber dem Umſtande, daß die öffentlichen 
Schulen nur 1900 Zöglinge aufzuweiſen und zu 
den Wahlen der letzten drei Jahre ſich Alles in 
Allem blos 3700 Stimmgeber — wovon die 
Mehrzahl weiblichen Geſchlechts — hatten regi⸗ 
ſtriren laſſen, ganz abnorm geweſen, aber die 
Damen, welche die Ortsgeſchicke mit eiſerner Hand 
lenken, waren davon nicht abzubringen. 

Da kam, einem Blitzſtrahle aus heiterem Him⸗ 
mel gleich, eine Veröffentlichung des Bundes⸗ 
Zenſuramtes in Waſhington über die neueſte 
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Oberpräſident von Goßfer iſt es in erſter Linie, 
der ſich ſeit Jahren mit dieſer Idee trägt, und 
mancher Plan it ſowohl von ihm, als auch von 
anderer Seite ſchon wiederholt erwogen worden. 
Man hatte in erſter Linie das Augenmerk auf die 
herrlichen Waldungen bei Oliva gerichtet, wo ins⸗ 
beſondere in der Nähe von Grenzlau in herrlicher, 
geſchützter Höhenlage ein paſſendes Gelände in 
Betracht kam. Neuerdings haben ſich Stimmen 
für Jenkau erhoben, der langjährigen Stätte des 
inzwiſchen nach Langfuhr verlegten Conradinums. 
Die prächtigen Waldungen dort erſcheinen aller⸗ 
dings ſehr geeignet; Schwierigkeiten bieten jedoch 
die Verkehrsbedingungen, die den beſchleunigten 
Transport von Lungenkranlen erſchweren. Alle 
dieſe Erwägungen ſind aber bis auf weiteres 
übrig, da die Geldmittel nicht zu beſchaffen ſind, 
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Vollszählung mit der amtlich = feſtgeſtellten Eins 
wohnerzahl von nur 19 659 für daſſelbe Evanſton, 
deſſen konſervativſte und weiſeſte Häupter auf 
mindeſtens 25 000 Köpfe gerechnet und gewettet 
hatten. Entſetzliche Enttäuſchung! Und noch ent⸗ 
ſetzlicher, daß jene Ziffer den ſtolzen „Millionärs⸗ 


horſt“ von der beanſpruchten fünften auf die 
34. Stelle unter den Munizipien von Illinois 
zurückſchleuderte. 


Aber nein, tauſend Mal nein! Das konnte 
und wollte und durfte ſchon wegen des Hohnge⸗ 
lächters der rivaliſirenden Gemeinweſen im Staate 
„nicht um's Verrecken“ zugegeben werden; die 
Embryo⸗Weltſtadt Fpanſton mußte größer ſein. 
In aller Eile wurde eine Sitzung des Munizizal⸗ 
rathes einberufen und — zum erſtenmale in der 
Geſchichte des Ortes — einſtimmig von den ges 
ſammten 10 Beiſitzerinnen des Rathes und der 
regierenden „Miſtreß Mayor“ beſchloſſen: ſofort 
einen im Zählen beſonders geübten ehrenwer then 
Mann mit der Aufnahme eines neuen lokalen 
Zenſus auf Gemeindekoſten zu betrauen, damit 
derſelbe behufs halber Ehrenrettung wenigſtens die 
beſcheldene Seelenzahl von 25 000 heraus⸗figurire. 
Der gute „Superzenſor“ — für den allerdings 
die den Evanſtoner Zählerinnen, Wählerinnen und 
Funktionärinnen maßgebende und vornehmlich bei 
Wahlen angewandte Parole „Mogeln gilt“ nicht 
als Maßſtab und Richtſchnur galt — verſuchte ge⸗ 
wiſſenhaft ſein Beſtes, jedoch mußte er, bei 
Nr. 19 659 angelangt, mangels ferneren Vorraths 
an Menſchenmaterial feine Thätigkeit einſtellen 
und erklären, daß in dleſem verzweifelten Falle 
mit allem Zählen nichts zu erreichen ſei, ſondern 
ganz andere Mittel, freilich in weiter zurück ⸗ 
liegender Zeit Hätten angewandt werden müſſen, 
um die Volkszahl empor zu bringen. 

Das war bitter, denn Evanſton, die ſoge⸗ 
nannte Stadt der Paläſte, mit dem abſoluten 
Frauenregiment, welches fi für vollkommen und 
unfehlbar hielt, konnte eine derartige Zurückſetzung 
und Beſchämung unmöglich über ſich ergehen 
laſſen. Allein, wie es ſchon geht und ein Un⸗ 


(Zweites Blatt.) 
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zumal die Errichtung einer Lungenbeilſtätte bei 
50 bis 60 Betten etwa 300 000 Mark koſten 
würde und weitere laufende Mittel erforderlich 
wären. Während in anderen Provinzen die 
Landes⸗Verſicherungs⸗Anſtalten mit einem größeren 
Kapital eingetreten find, iſt dies in Weſtpreußen 
nicht zu erhoffen. Ebenſo iſt bei den gegen⸗ 
wärtigen ſchlechten wirthſchaftlichen Verhältniſſen 
auf die Privat⸗Wohlthätigkeit in größerem Um⸗ 
ſange nicht zu rechnen, wenn auch zu erwarten 
wäre, daß beſonders die Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereine in der Provinz ſich der Sache mit Eifer 
annehmen würden. 
preußen auf dieſem Gebiet der öffentlichen Wohl⸗ 
ſahrtspflege der Schweſterprovinz noch auf Jahre 
hinaus nachſtehen müſſen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


— Ein hochintereſſanter Baum. 
Kennen Sie einen Baum, der, ein Verwandten 
unſerer Coniferen, richtige Blätter ſtatt der 
üblichen Nadeln trägt ? Der ferner unter Umſtänden 
weißliche durchſcheinende Früchte hervorbringt 
die vlelfach 
werden die meiſten unſerer 
— Das iſt der japaniſche Fächerbaum (Gingko 
biloba), der auch bei uns gar nicht ſelten iſt, 
wie der praktiſche Ratgeber in Obft- und Garten» 
bau (Frankfurt a. d. Oder) in ſeiner Nr. 51 
berichtet. Nach dem Ratgeber ſtammt der feltſame 
Baum aus Japan und ift der einzige Vertreter 
feiner Art. Seine zweilappigen Blätter beſtehen 
aus einer Anzahl fächerartig angeordneter aber 
unter einander verwachſener Nadeln. Die pflaumen⸗ 


artigen, eßbaren Früchte entſtehen erſt, wenn der N 


Baum ein höheres Alter extelcht hat und auch 
dann nur, wenn zwei Bäume verſchlſedenen 
Geſchlechts bei einander ſtehen. Der Gingko 
gehört nämlich zu den wenigen Pflanzen, bei 
welchen wie bei den höher erganifirien Tieren 


das männliche und weibliche Geſchlecht getrennt 


auf je einem beſonderen Individuum vorkommt. 
Der Fächerbaum verträgt das deutſche Klima 
recht gut, ſodaß kein Hindernis beſteht, dieſen 
intereſſanten merkwürdigen Baum öfter anzupflanzen. 
Jede Baumſchule liefert ihn auf Verlangen. Wer, 
bevor er pflanzt, eine Abbildung des Baumes 
ſehen möchte und Näheres über die Behandlung 
erfahren will, wende ſich um 
Nr. 51 an das Geſchäftsamt vorgenannter Zeitſchrift. 
Sie wird ihm koſtenlos zugeſtellt. N 


glück nie allein kommt, es harrte der lieben 
Evanſtoner eine noch ſchwerere Prüfung — eine 
wahrhaftige Heimſuchung. Im Nachhange zu der 
obigen Veröffentlichung gab das erbarmungsloſe 
Waſhingtoner Zenſusbureau bekannt, daß von der 
ut supra amtlich feſtgeſtellten, in den letzten 10 
Jahren kaum eine Vermehrung aufwelſenden De⸗ 
wohnerſchaft Evanſtons 10 961 Köpfe dem weib- 
lichen und nur 8698 dem männlichen Ge⸗ 
ſchlechte angehören. Fürwahr, eine ſchreckliche Ent⸗ 
hüllung! 

Da auch in Evanſton jeder Mann, wenn er 


überhaupt verheirathet iſt, nur eine Ehefrau hat, 
und allgemeiner Annahme nach auch in Evanſton 


mehr Knaben als Mügdelein geboren werden, ſo 
mußte — abgeſehen dovon, daß die dortige 
Männerwelt ſich wohl gar zu ſehr an Tolſtol's 
Worte hielt: | 
anderen Menſchen durch das geſchlechtliche Band 
zu vereinigen, iſt die bedeutendſte, folgenſchwerſte 
Handlung, die der Menſch überhaupt begehen 
kann. Verheirathen ſollen wir uns immer je, wie 


wenn wir ſterben, d. h. nur dann, wenn wir 


nicht anders können“ — jo mußte das Plus des 
zarten über dem ſtarken Geſchlechte aus Jung- 
frauen beſtehen, und zwar aus reifen, reiferen und 
reiſſten Mädchen: kurzum aus helrathsfähigen, 


figengebliebenen Mädchen, die keinen Mann finden 
können, und noch älteren Jahrgängen, welche leinen 
finden konnten. Und das war traurig, tieſtraurig, 


um fo trauriger, als Evanſton ſich ſtets gerühmt 
hatte, unter allen Städten des amerſkaniſchen 
Kontinentes vielleicht die ſchönſten, aber ganz 


ſicher und gewiß die geiſtreichſten, gebildeften und NER 


— vom lokalen Standpunkte aus — begehrend- 
wertheſten Jungfrauen zu beherbergen. 

Und nun?! 
noch dazu gerade an einem herrlichen Sonntag. 
um die Geiſterſtunde des Tages, wo er, Sieſta 
hal tend, in ſich zurückhaltend, in ſich zurückgezogen 
nichts als ein großes, lauſchendes Ohr iſt, die 


Kunde, daß 2263 der feinen, wohlerzogenen und 
hochgebildeten Evanſtonerinnen „überſchüſſig“ ſelen, 
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Alles in allem wird Weſt⸗ 


auch gegeſſen werden? — Nein, 
Leſer antworten. 


Ueberſendung dern 


„Sein Leben mit dem Leben eines 


Wie ein Lauffeuer durcheilte, 
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Eine Slumengefdidte, 
Es waren geſtern nur wenig Leute auf den 
Fluren des Gerichtsgebäudes, denn nur ver⸗ 
e inzelte Abtheilungen des Schöffengerichts hielten 
Sitzungen ab. Unter den des Aufrufs harrenden 
Perſonen fiel ein etwa fünfzigjähriger Mann 
auf, der befürchtet hatte, zu ſpät zu kommen, ſich 
augeyſcheinlich ſehr beeilt hatte und ſich nun mit 
einem gewaltig großen rothen Taſchentuch die 
ſchweißbedeckte Stirn trocknete, wobei er eifrig 
bemüht war, ſeiner ſich bis zum Nacken aus⸗ 
dehnenden, wie eine Billardkugel blanken Glatze 
dauurch Herüberholen der Seitenhaare das Aus⸗ 
| ſehen einer Sardellenſemmel zu geben. Und 
dabei war er redſeelig. „Sehen Ste, meine 
Herrſchaften, det is ja nich jerade wat ſchönet, 
A det man an den Dag vor't Weinachtsfeſt nach'n 
Termin muß un wenn der Staat en büßzerlichet 
Inſehen hätte, denn ließ er dieſen Dag überhaupt 
ausfallen, aber ſeine Schuldigkeit als Zeuge muß 
jedermann dhun.“ — „Sie haben alſo jelbft 
niſcht ausjefreſſen?“ fragt eine alte Frau. — 
„J bewahre, die Perſon die hier rechts zwee 
Bänke weiter jo alleene ſitzt, jejen die bin id 
als Zeuje jeladen, ihre Sache is zwar keene 
jroße, hat aber doch eenen janz appartigen 
Summe. — Aller Augen wenden fi nach 
Deer bezeichneten Stelle. Es ſitzt dort ein nicht 
mehr junges Mädchen mit knallrothem Mantel 
und ebenſolchem Hut. — „Fräulein Antonie 
Müller und die Zeugen! ruft der Gerichtsdiener 
nach einer Weile. Die rothe Dame erhebt ſich, 
beglebt ſich in den Saal und ohne Zurechtweiſung 
in den Anklageraum. Dann folgen die Zeugen, 
voran der ſchwitzende Mann. „Sie ſind die 
Kellnerin Antonie Müller, 32 Jahre alt und 
bisher unbeſtraft?“ beginnt der Vorſitzende die 
Verhandlung. — Angell.: Jawohl. — Vorſ.; 
Jetzt wird Ihnen ein unter eigenthümlichen Um⸗ 
ſtänden begangener Diebſtahl zur Laſt gelegt. — 
Angekl. Diebſtahl? Wat heeßt Diebſtahl? 
Et jtebt ooch Herzens⸗ un Dagediebe. — Vors. 
Hören Sie mal, dieſen Ton laſſe ich mir nicht 
gefallen. Drücken Sie ſich anſtändig h 
ſpanne ich andere Seiten auf. Iſt es richtig, 
daß Sie dem Reſtaurateur Schultz zwei Blumen⸗ 
töpfe fortgenommen haben, die er in feinem Vor⸗ 
garten ſtehen hatte? — Angeklagte Fortjenommen 
ja, aber jeſtohlen nich. Wat frage ich wohl ville 
nach 'in paar olle Blumen? Mir is die Blume 
von een Ilas Pilſner lieber wie alle ſeine 
Hazinthen. In die Spree habe ick die beeden 
Töpfe jeworfen. — Vorſ.: Erzählen Sie kurz, 
wie die Sache zuſammenhing. — Angekl.: Ick 
war in der Nacht zum 25. November noch zu 
Schulzen jejangen, well ick noch een Jlas Pilſner 
drinken wollte un weil ick jlobte da noch 
een paar von meine Studenten zu treffen. Die 
waren aber nich da, un die andern Jäſte, die da 
waren, die kannte ick nich. Ick muß befürworten, 
det ick ſelbſtredend een bisfen ville jedrunken hatte. 
Als die Jäſte des merkten, machten ſie allerlei⸗ 
hand Mumpig mit mir. Eener hatte ſich die 
Hände an dem Rahm im Ofen ſchwarz jemacht un 
mir denn mit beede an die Backen jedruͤckt, wobei 
er ſagte: „Sie ſüßet Schnuteten Sie!“ Finden 
Sie det nich ſehr jewöhnlich, Herr Jerichtshof, ick 
meene det mit dem Rahm ? Vorſ.: Nur 
weiter. — Angekl.: Alſo is jut. Als ick det 
jewahr werde, tritt mir natlerlich ooch die Jalle 
int Blut un ick ſtecke die Herren jehörlg Beſcheed. 
Bat macht da mein Wirth? Kriegt er mir nich 
# beim Arm un ſetzt mir vor die Dhüre? Da ſtand 
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die tugendfromme Stadt. Wenn auch nicht gerade 
„Heulen und Zähneklappern“ — ſolch' unjeine Ge⸗ 
fühlsäußerungen ſind ja in Evanſton nicht ge⸗ 
ſtattet —, jo erregte fie doch überall banges 
Seufzen und gedankenſchweres Kopfſchütteln und 
die Fragen: „Wie kommt das?“ Wer oder was 
trägt die Schuld daran?“ wurden in allen „Par⸗ 
lors“, Klubzimmern und anderen Lokalen elfrigſt 
erörtert. Natürlich gelangte man dabei, je nach 
dem Orte der Debatte, zu unterſchiedlichen Schlüſſen. 
In den Prlivat⸗„Parlors“ herrſchte die Anſicht 
vor, daß das Klubweſen, der „Klubgeiſt“, von 
welchem die edle Weiblichkeit Evanſton's beſeſſen 
iſt, das Karnickel ſei, das Amor fern halte. Ein 
Verzeichniß ſämmtlicher Frauenklubs Cvanſton's, 
hieß es, würde Bände füllen und etliche der Klubs 
find ſehr groß. Der Frauenklub allein zählt über 
500, der „Country⸗ (Land⸗) Klub“ beinahe 400, 
der „Boot⸗Klub“ 250 Mitglieder und dann giebt 
es noch einen „Bachelor Girls⸗(Junggeſellinnen⸗) 
Klub“, eine Kunſtgilde, zwet große Golf⸗ und 7 
litterariſche Klubs, ein Dutzend Whlſtklubs u. ſ. w. 
i Die Ziele und Ideale der Mitglieder der ver⸗ 
schiedenen Klubs richten ſich natürlich nach den 
Klubregeln und Geſetzen. Die Mitglieder der 
Kunſtgilde ſchwärmen für importirte Bilder und 
Statuen, ſofern ſolche hübſch dezent belleidet ſind 
und ſonſt nichts. Die Damen der litterariſchen 
Klubs haben nur Sinn für Ibſen und Tolſtol, 
Laura Jean Libby und Eliſabeth und ihren Garten 
L Bola wird nur zuhaus im ſtillen Kämmerlein 
verſchlungen. Die „Junggeſellinnen“ vertreiben 
ſich in ihrem koſigen Klubzimmer die Zeit mit 
Erörterungen, der ſozialen Frage, welche die 
ſchwerſälligen Männer nimmer werden löſen können. 
Die Golfiſtinnen pflegen auf dem Spielplatze mit 
den „jüßen Caddies“, den Jungeu, welche die 
Bälle ſuchen müſſen, trauliche Zwieſprache und 
vermiſſen die heirathsfähigen jungen Männer nicht, 
ja ſie lachen über dieſe wenn ſie nicht vollſtändig 
mit den Geheimniſſen des edlen Spieles vertraut 
find. Und die Damen des „Nachbarſchafts⸗Klubs “ 
führen die Regie über die ſonntäglichen Prediger 
in Kniehöscher, die „boy preachers“, die unrelfen 
Hellsknaben und Himmelslotſen, welche mit ihrer 
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Jift un Jalle im Herzen. Als meine Oogen nu 
uf die beeden Blumentöppe fielen, da dachte id, 
det ick den Wirth eenen Schabernack ſpielen müßte 
un nahm die beeden Dinger mit. Ick mußte über 
die Bellevue⸗Brücke jehen un da habe ick ſie in't 
Waſſer jeworfen. Det habe ick jedhan. Als ick 
am nächſten Vormittag ausjeſchlafen hatte, da liegt 
ooch ſchon en Brief da von dem Schankwirth 
Schulz, un wenn er nich innerhalb drei Stunden 
ſeine Töppe wieder hätte, denn thät' er mir bei 
der Pollezei anzeijen. Ick fack, fack zum Bette 
heraus un mir den Rahm aus'n Jeſichte jewaſchen 
un ſchicke meine Wirthin hin, det ſie mir een Paar 
recht ſcheene Kameelblumen holen ſoll. Un denn 
ließ ick mir ihren Mann kommen und jebe ihm 
den Uffdrag, daß er damit nach der Kneipe an die 
C.ſtraßen⸗Ecke jehen ſoll, da wo der Vorjarten vor 
is, un ſoll die Blumen abjeben un der Wirth 
wüßte ſchon, von wem ſie wären. Un nach' ner 
Stunde kommt die olle Nuß mit die beeden 
Töppe wieder an un ſchwitzt über alle Maßen un 
erzählt mir, det ſie ihn da rausgeworfen haben. 
Später hat ſich det herausgeſtellt, det er ſich ver⸗ 
jriffen hatte un war nach der Kneipe an eene 
andere Straßenecke jejangen, wo boch en Vorjarten 
vor is un als er hier die Beſtellung ausrichtet 
„eenen ſcheenen Iruß von die Kellnerin un der 
Wirth wüßte ſchon un hier wären die Blumen“, 
da hört det den Wirth ſeine Frau un die wird 
eiferfledig un macht eenen Haufen Skandal, jo det 
dem armen Mann niſcht weiter übrig bleibt, als 
meinen Boten mit die Blumen rauszujagen. Den 
andern Dag habe ick denn die Blumen dem 
richtigen Wirth zuſtellen laſſen, er hat ſie anje⸗ 
nommen un hat fie noch heite. — Vorſ.: Iſt 
das wahr? — Angekl.: Janz jewiß. Er ſteht 
draußen. Leider hatte er die Sache ſchon anje⸗ 
zeigt. — Da der Zeuge Schulz dies beſtätigt und 
gleichzeitig ſein Bedauern darüber ausſpricht, daß 
er den Strafantrag nicht zurückgenommen habe, ſo 
wird auf jede weitere Beweisaufnahme verzichtet 
und zu ſeinem Leidweſen ſelbſt der Schwelßtriefende 
nicht mehr vernommen. Die Angeklagte wird frei⸗ 
geſprochen. 


Vermi ſchtes. 

e Ein Proteſt alter Studenten 
gegen die Reſtaurlrung des Heidelberger 
Schloſſes. Nachdem ſchon vor einiger Zeit, 
wie an dieſer Stelle berichtet, die Heidelberger 
Profeſſoren gegen eine Reſtaurtrung des Ottheinrichs⸗ 
baues und gläſernen Saalbaues, wie ſie dem 
Friedrichsbau widerfahren, proteſtirt haben, wird 
jetzt die Anregung zu einer entſprechenden Kund⸗ 
gebung ehemaliger Heidelberger Studenten in Form 
einer Adreſſe an den Großherzog von Baden ge⸗ 
geben. Alle früheren Schüler der Univerſität 
Heldelberg, welche ſich dieſer Kundgebung an⸗ 
ſchließen wollen, werden gebeten, ihre Namen und 
Adreſſen bis 1. Februar 1902 an Dr. med. 
F. Wolten, Hamburg. Bei dem Strohhauſe 50, 
einzuſenden. 

Wie die Amerikanerin ſpeculirt. 
Tagtäglich füllen in der Zeit zwiſchen 10—3 Uhr 
Scharen von Damen das Hauptſpeeulationslokal 
für Frauen am Heralds⸗Square in New Pork. 
Männer haben keinen Zutritt. Frauen aus allen 
Klaſſen der Geſellſchaft, die über etwas Geld ver⸗ 
fügen, verſuchen dort ſovlel zu gewinnen, daß fie 
ihren Zotlettenaufwand erhöhen können, Da ſieht 
man ſiebzehnjährige Mädchen und 60jährige Ma⸗ 
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eingepaukten, papageienhaft heruntergeleierten Weis⸗ 
heit die Sünder bekehren ſollen; fie beſuchen die 
Hoſpitäler, das Gefängniß und die „pink teas“ 
— Theegeſellſchaften, zu denen das Dämliche in Roſa 
erſcheint. 

Inzwiſchen — ſagen die Leute, welche das 
Klubweſen für das Sitzenbleiben ſo vieler Evan⸗ 
ſtonerinnen verantwortlich machen — haben die 
jungen Männer, von denen viele überhaupt aus⸗ 
wandern und von der Heimathsſtadt nichts wiſſen 
wollen, anderswo Troſt geſucht und auch gefunden, 
oder dicke Briefe geſchrieben an auswärtige junge 
Mädchen, die ſich wenig um Golf, Ibſen, die 
Rettung der Menſchheit und „pink teas“ oder 
Politit kümmern. Und die Folge iſt, daß die 
„Auswärtigen“ jetzt hunderten von Evanſtoner 
Haushaltungen als tüchtige Hausfrauen vorſtehen, 
während die Evanſtoner Mädchen ſich die Fältlein 
aus den geiſtreichen Geſichtern hinweg zu ſchminken 
ſuchen und ſehnſuchtsvoll nach auswärts blickend 
ſtill für ſich ſeufzen: 

„O ſuche nicht nach Witz 
Und Weisheit hin und her; 
Der Seelen Würdigkeit 

Kommt nur von Liebe mehr.“ 

Hört man dagegen die tonangebenden Klub⸗ 
damen ſo iſt all das Unſinn und nur die Un⸗ 
beſtändigkeit der Mannesbilder trägt die Schuld⸗ 
an der zuſehends trauriger werdenden Lage. 
Die Klubs fördern das Cheleben und find 
nicht verantwortlich für das Sttzenbleiben der 
Mädchen. Schuld hieran iſt lediglich die 
Dummheit der jungen Männer, die ſich in die 
Reize von Fremden vergafften und daran denken 
daß Evanſton einen größeren Prozentſatz ge⸗ 
bildeter und ſchöner junger Mädchen beſißt, als 
„einige“ zu Deutſch: irgend eine) andere Städte 
der Welt. 

Befragt man aber die jungen Männer, die 
an ihren ſchönen und gebildeten Nachbarinnen 
vorbeigehen und „ſich in die Reize von Fremden 
vergaffen“, ſo wird man villeicht zu hören 
bekommen: daß fie — die Epouseurs — gewiß 
für die Emanzipation und höhere Bildung der 
Frauen ſchwärmen, für ſich ſelbſt jedoch mlt 
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tronen. Die eine Längswand des langen Saales 
nimmt eine ſchwarze Schreibtafel ein. Davor 
befindet ſich ein Podium. Auf ihm läuft ein 
ältliches Fräulein hin und her. Sie notirt an der 
Tafel die Courſe, die ihr von einem Jungen zuge⸗ 
rufen werden. Dieſer lieſt ſie von dem aufge⸗ 
ſtellten Newslicker ab, einem Ferndruckerapparat, 
der von dem Haupttelegraphenamt geregelt wird. 
In dieſem Apparat befindet ſich eine Art Schreib⸗ 
maſchine, die auf einem ſchmalen Streifen Papier 
in richtiger Schrift und Zahl nicht nur die jeweili⸗ 
gen Courſe der Börſe, ſondern auch die der 
Rennen und aller anderen Neuigkeiten liefert. An 
der Tafel gegenüber liegenden Wand iſt ein 
Fenſter ausgeſchnitten, das ſich nach einem anderen 
Raum öffnet. An dieſem Schalter ſitzt ein Herr, 
welcher die von den Damen gegebenen Ordres, die 
Bezahlung dafür entgegennimmt und die eventuell 
gemachten Gewinne auszahlt. — Die Damen ſitzen 
in tiefen Lehnſeſſeln und Schaukelſtühlen umher. 
Am meiſten umdrängt ſind die Gemahlinneu der 
Börſianer. Man nimmt an, daß ſie die beſten 
Informationen haben. — Die Damen plaudern 
von ihren häuslichen Angelegenheiten, bis ſie durch 
die Vorgänge auf dem Podium in Erregung ge⸗ 
rathen. Der Junge vor dem Newsticker ruft dem 
Fräulein z. B. zu: Amalgamated Copper 69. 
Das iſt ein Papier, das jetzt viel ſpeculirt wird. 
Darauf ſtürzt eine alte Dame an den Schalter, 
um ſich zehn Stück Amalgamated Copper zu kaufen. 
Sie bezahlt dafür 100 Dollars und macht ſo ihre 
Ordre perfect. Das Beiſplel ſteckt an. Man ſieht 
viele Damen ſofort zum Schalter laufen, die ſich 
in Amalgamated Copper engagiren. Verſchiedene 
andere Courſe werden noch auf der Taſel notirt. 
Sie machen wenig Eindruck. Eine Weile vergeht. 
Die Damen plaudern untereinander. Da erſcheint 
an der Tafel wieder eine Notiz. Amalgama led 
Copper 71. Es bemächtigt ſich der Damen eine 
große Erregung. Sofort ſtürzen ſie an den 
Schalter, um zu verkaufen. Die Dame, die zehn 
Stück gekauft, hat alſo 20 Dollars verdient. 
Andere freilich bleiben auf ihrem Platze und laſſen 
den Dingen ihren Lauf. Nach / Stunde find 
die Aktien auf 72 ½ geſtiegen. Das Papier 
unterliegt argen Schwankungen, bis es auf 68 
herabgeht, ſo daß die, die nicht verkauft haben, an 
jeder Aktie einen Dollar verlieren. Die Banken, 
die ſolche Spekulatlons⸗Lokale für Frauen halten, 
machen meiſtens gute Geſchäfte. Eine Spekulation, 
wie ſie dort betrieben wird, iſt in Amerika ver⸗ 
boten. Die Polizei drückt aber gern ein Auge 
zu, zumal wenn ihnen dieſe Mühe von ſchönen 
Frauen mit Gold bezahlt wird. 

Weihnachten im engliſchen Königs⸗ 
hauſe. In keinem engliſchen Haufe werden 
vielleicht die Weihnachtstraditionen in ſo gutem, 
altmodiſchem Stil aufrecht erhalten, wie in San⸗ 
dringham, wo das Königspaar von ſeinen Kindern 
und Enkeln umgeben, ſeit Jahren Weihnachten 
zubringt. Der Anblick, den Sandringham dann 
gewährt, iſt typiſch für die Gaſtfreundſchaft und 
Fröhlichkeit dieſer Tage. Auf dem Herd flammen 
große Holzknorren, Halle und Wohnzimmer ſind 
mit Stechpalmen, Miſteln, Immergrün und Blumen 
geſchmückt. Eine Woche vor Weihnachten ſchafft 
der Hauptgärtner davon große Körbe voll ins 
Haus, und die in Sandringham weilenden Prin⸗ 
zeſſinnen und Kinder der Königlichen Familie 
ſowie die Damen des Haushaltes betheiligen ſich 
elfrig an der Ausſchmückung. Die Auswahl der 
Geſchenke und Weihnachtskarten iſt eine ſchwere 
Aufgabe für das Königspaar, das zahlloſe Ver⸗ 
wandte und alle Mitglieder des Haushaltes zu be⸗ 

— 
minder geiſtreichen und gebildeten Ehefrauen 
zufrieden ſind, da es ihnen nicht angenehm wäre, 
von ihren „beſſeren Hälften“ von oben herab 
behandelt und für dumm und ungebildet an⸗ 
geſehen zu werden. Zur Erwerbung der höheren 
ſchöngeiſtigen Bildung und Geſellſchaftlicher 
Talente gebricht es dieſen jungen Männern bei 
dem ſtetig akuter werdenden Kampf ums Daſein 
an Zeit und Mitteln. Außerdem giebt es 
noch einen wirthſchaftlichen Grund. 

Evanſton brüſtete ſich, wie eingangs angeführt 
mit einem größeren Prozentſatze reicher oder doch 
in ſehr guten Verhältniſſen lebender Leute, als 
irgend eine andere Stadt, und die höheren 
Töchter“ wachſen im Wohlleben und Luxus 
auf. Da ſie nun gewohnt ſind, aus dem 
Vollen zu ſchöpfen und es — ſofern nicht ein 
„Bonanzakönig“ oder „Viehbaron“ oder Eiſen⸗ 
bahnmagnat oder „Schweinepökel Milliardeur 
ſeiner Tochter einen europäiſchen Fürſten oder 
Grafen oder Marcheſe „kauft“ — hierzulande 
nicht üblich iſt, den Mädchen eine ausreichende 
Mitgift in Baarem zu geben, ſo herrſcht ein 
Mißverhältniß zwiſchen den Anſprüchen der jungen 
„Ladis“ aus wohlhabenden Familien und dem 
meiſten Männer. Schließlich legt, dank dem 
abſoluten Weiberrregiment, Evanſton ſeinen Ein⸗ 
wohnern gewiſſe Beſchränkungen der perſönlichen 
Freiheit auf, welche Vlelen als läſtige Feſſeln 
erſcheinen und ſie verſcheuchen. Die Frauen 
Evanſton's haben dieſem amerikaniſchen Abdera 
ſein Gepräge gegeben; ſie haben, da ſie die 
alleinige Herrſchaft in der Adminiſtration, in der 
Juſtiz in der Politik und im ſozialen Leben 
behaupten und die Vollzugsgewalten ausüben, 
den Ort in jeder Hinſicht zu einem „Frauen⸗ 
paradieſe“ in ihrem Sinne gemacht, und das 
rächt ſich nun in erſter Reihe an ihnen ſelbſt, 
denn es geht unaufhaltſam rückwärts rückwärtſer 
bis endlich in nicht ferner Zeit von der Protzen⸗ 
Prachtſtadt nichts mehr übrig bleiben wird, als 
der Name und ein Haufen „übertünchter Gräber.“ 
Die Nemeſis ſchreitet ſchnell voran und was da 
beſteht, iſt werth nur, daß es untergeht.“ 


denken hat. Die Zahl der zu Beſchenkenden war 
in dieſem Jahre viel größer als früher. So 
waren denn auch ganze Waarenladungen von Ge⸗ 
ſchenkgegenſtänden zur Auswahl gekommen, nament⸗ 
lich Schmuckſachen. Die Königin hat, um die 
triſche Induſtrie zu unterftügen, in dieſem Jahre 
viele reizende Proben iriſcher Arbeit gekauft. 
Weiter wird über den Gang der Weihnachtsfeier 
berichtet: Am Heiligen Abend werden unter die 
Arbeiter des Königlichen Gutes Rindfleiſch und 
andere Dinge vertheilt. Das Königspaar und ſeine 
Töchter find dabei auweſend und jagen den etwa 
600 Empfängern freundliche Worte. Später 
werden die Geſchenke unter den Mitgliedern der 
königlichen Familie ausgetauſcht und die letzte 
Hand an den Weihnachtsbaum gelegt, der zum 
Entzücken der Enkelkinder gemacht wird. Größere 
Geſchenke, die nicht am Baum hängen können, er⸗ 
halten die Kinder am Weihnachtsmorgen, wenn ſie 
den Eltern und Großeltern „A Merry Christmas“ 
wünſchen. Die königliche Geſellſchaft wohnt am 
Weihnachtstage dem Morgengottesdienſt bei und 
plaudert danach mit den Nachbarn; alsdann be⸗ 
ſucht die Königin mit ihren Kindern mit Vorliebe 
die Hundehütten und Ställe, wo den Infaſſen gute 
Biſſen gebracht werden. Nach dem Lunch wird 
geradelt oder auf dem See Schlittſchuh gelaufen, 
ein Vergnügen, das, wenn das Wetter es erlaubt, 
Abends wiederholt wird. Schlittſchuhlaufen bei 
Fackellicht tft ein Lieblingsvergnü zen der königlichen 
Familie. Früher lief auch die Königin viel; aber 
ſie wagt ſich jetzt ſelten aufs Eis, da ſie infolge 
von Rheumatismus eine Steifheit im Knie hat. 
Zum feſtlichen Diner erſcheinen die Damen in 
Geſellſchaftstollette. Das Buffet iſt mit Speiſen 
beladen, unter denen ſich ein Wildſchweinskopf, eine 
Schnepfenpaſtete und andere Leckerbiſſen befinden. 

Der Verband reiſender Kauf⸗ 
leute Deutſchlands hält feine Wander⸗ 
Generalverſammlung am 9.— 13. Mai 1902 in 
Berlin ab. Der Verband mit dem Hauptſitz in 
Leipzig zählt ca. 10tauſend Mitglieder, unter 
denen ſich ein großer Theil der Handelskammern 
und mehr als Tauſend der erſten Firmen Deutſch⸗ 
lands befinden. Aufnahmefähig ſind uur völlig 
unbeſcholtene reiſende Kaufleute bis zu 40 Jahren. 
Die Unterſtützungskaſſen des Verbandes für 
Wittwen und Waijen, die Invalldenkaſſe u. ſ. w. 
ſind ſegensreiche Elurichtungen und beanſpruchen 
ein öffentliches Intereſſe. Das Vermögen des 
Verbandes beträgt über 2 Millionen Mark. Wah⸗ 
rend der Generalverſammlung in Berlin wird ein 
öffentlicher Vortragsabend in der Philharmonie 
ſtattfinden, an welchem die Ziele und Zwecke des 
Verbandes durch intereſſante Vorträge erläutert 
werden ſollen. Bei der Wichtigkeit des Reiſe⸗ 
ſtandes für unſere Induſtrie und Handelswelt ſei 
ſchon heute darauf hingewieſen. 

Wie man die Lelerkaſten los wird. 
Eine luſtige Geſchichte wird von dem franzöſiſchen 
Novelliſten Meéry erzählt. Er beſuchte eines 
Tages Sandeau, als ein Leierkaſtenſpieler vor dem 
Haufe des Akademikers hielt und zu ſpielen be⸗ 
gann. Entrüſtet fuhr Sandeau von ſeinem Sitz 
auf, zog ein Halbfrankenſtück aus ſeiner Taſche, 
warf es dem Peiniger zu und rief: „Seien Sie 
ſtill und packen Sie ſich!“ „Was“, ſagte Möry, 
„Sie ermuthigen jo etwas noch! Jener Mann 
wird jeden Tag zurückkehren, und nicht nur das, 
er wird es allen ſeinen Kameradeu erzählen.“ 
„Aber wes ſoll ich denn thun,“ fragte Sandeau. 
„Hören Sie,“ erwiderte Méry, „die Straße, in 
der ich wohne, war von Lelerkaſtenſpielern be⸗ 
lagert. Ich war eben in meine Wohnung gezogen 
und öffnete zum erſtenmal das Fenſter, als ſich 
mir gegenüber einer aufpflanzte. Er ſpielte das 
„Miſerere“ aus dem „Tombadour“. Ich bekundete 
elne lebhafte Befriedigung. Dem „Miſerere“ 
folgte ein Walzer. Ich nahm einen Stuhl und 
ſrtzte mich auf den Balkon. Dann ſpielte er den 
Gaſſenhauer, der gerade in Mode tft. Ich klatſchte 
begeiſtert in die Händen Dann ging er zu einem 
ſentimentalen Lied über. Ich rief melnem Diener, 
er ſolle auch zuhören und ſchrie „Dacapo“. Er 
ſplelte die Melodie noch einmal, nahm dann 
höflich die Mütze ab und hielt ſie mir hin, worauf 
ich ſogleich — das Fenſter heftig zuſchlug. Die⸗ 
ſelbe Pantomime wiederholte ſich mit fünf oder 
ſechs Kollegen meines erſten Muſikers, und dann 
war die Heilung vollſtändig. Ja, noch beſſer, 
denn als ich geſtern früh ruhig ſpazleren ging, 
näherte ſich mir ein Mann in Belvethoſen und 
mit einem Leierkaſten auf dem Rücken. Er ſah 
mich an und beſchleunigte ſeinen Schritt, nachdem 
er eine verächtliche Geſte gemacht hatte, als wenn 
er ſagen wollte: „Ste möchten mich wohl ein 
oder zwei Lieder ſplelen hören? Aber Sie haben 
mich einmal überliſtet; Sie werden es nicht wieder 
thun! a 

Vom Iltis erzählt der „St. Hubertus“ 
folgende Geſchichte: An einem künſtlichen Weiher, 
der einſt dazu diente, die Fiſche für die Küche 
eines gekrönten Hauptes zu liefern, wurde im 
verfloſſenen Monat wiederholt ein Iltis beſtätigt. 
Er hatte ſich unter der kleinen Brücke über einen 
Weggraben, in unmittelbarer Nähe des genannten 
Weihers, häuslich eingerichtet. Der eingefahrene 
Teckel gab wohl wüthend Standlaut, vermochte 
es aber nicht den Iltis zum Springen zubringen. Wir 
mußten daher, jo erzählt der Gewährsmann, das 
feftgefügte Mauerwerk aufbrechen, um an den 
Inſaſſen zu gelangen nachdem das geſchehen und 
dem Iltis das Handwerk gelegt war, unter⸗ 
ſuchten wir ſein Lager und die geſammte häusliche 
Einrichtung. Da fanden wir dann in einer Ecke 
ein Häuflein ſcheußlich wimmelnder Geſtalten, die 
ſich bei näherem Zuſehenn als ein Winterborrath 
von lebenden Fröſchen erwieſen. Sämmtlichen 
Fröſchen hatte der Iltis an einer und derſelben 
Stelle das Nückgrat enzwei gebiſſen, um fie zu 
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lähmen und fomit am Entweichen zu hindern.“ 


Das hatte der kleine Unhold auch vollſtändig erreicht, 
denn die Fröſche, 17 an der Zahl, lagen auf 
einem Häufchen, zappelten elendiglich konnten ſich 
aber nicht mehr von der Stelle fortbewegen. Der 
Iltis hatte alſo, von ſeinem Standpunkte aus 
betrachtet, ſehr klug gehandelt, ſich bei Zeiten mit 
Wintervorrath verſehen und durch ſinnreiche 
Grauſamkeit es weiterhin ermöglicht, die zu 
verſpeiſenden Fröſche lebend friſch zu erhalten und 

ſeine Nahrung vor dem etwaigen Verderben zu 
bewahren. 

Durch einen Lotteriegewinn von Wahn: 
finn bedroht tft der Kaufmannstommis Georg K. aus 
Weſt⸗Reinickendorf. Derſelbe gewann bei der letzten Haupt 
iehung einer auswärtigen Lotterie circa 10 000 M. auf 
En Loosantheil. K., der längere Zeit ſtellungslos 
geweſen war, hatte ſich in ſeiner Nothlage gezwungen geſehen, 
das Loos, fein letztes Beſitzthum, zu verpfänden. Er hatte 
nun Angſt, daß der augenblickliche Beſitzer des Looſeg, ein 
Reſtaurateur W. in Tegel, ihm feinen Gewinn oder wenig⸗ 
ſtens einen Theil davon vorenthalten würde und war 
andererſeits nicht im Stande, ſoviel Geld aufzutrelben, um 
das Loos einzulöſen. Seine Lage war um ſo ſchwieriger, 
als er ſich in der Zwiſchenzeit mit dem Beleiher des 
Looſes verfeindet hatte und aus Furcht, übervorthellt zu 
werden, es nicht wagte, dieſem den Sachverhalt mitzutheilen. 
Erſt nach vielem Hin⸗ und Herſchreiben gelang es dem 
Gewinner, von Verwandten in der Heimath das zum Einlöſen 
nöthige Geld zu erhalten, worauf er dann auch ohne 
weitere Schwierigkeit ſeinen Treffer ausbezahlt bekam. K. 
ſollte ſich aber nicht lange ſeines Glückes mn Die 
Aufregung, in welche ihn die Beſchaffung des Geldes ver⸗ 
ſetzte, hatte den unglücklichen Gewinner ſo arg e eee 
daß er in eine ſchwere Nervenkrankheit verviel, 4 ge 
die Tobſucht zum Ausbrud . eine Heilaaſtalt zu 

a enbenteuerfice Reife um bie Melt. 
Aus London wird berichtet: Von ſieben jungen Leuten. die 
Avorno im August 1898 zu einer abenteuerlichen Reiſe 
um die Welt verließen, kamen in diefer Woche nur drei 
in London an. Von den andern iſt einer von Räubern 
erſchoſſen worden, ein zweiter geſtorben ein dritter abge⸗ 
ſtürzt und ein vierter den Verlockungen der Riviera unters 
legen und zurückgeblieben. Die Nömiſche Geographiſche 
Geſellſchaft hatte für ſie eine Reiſe von 45,000 engliſchen 
Meilen berechnet, die zumeiſt zu Fuß gemacht werden 
mußten. Die Fußgänger ſollten ihren Lebensunterhalt 
gs verdienen. Der Preis beträgt 200,000 Mk. Die 
drei, die von Oſtende nach England herüber kamen, find 
Profeſſor Lanzi, der Ingenieur Conſonne und Dr 
Froncioline. Sie erzühlen Wunderdinge, wie ſie oft und 
um Haaresbreite Gefahren entronnen ſind. Von Italien 
waren fie durch Oeſterreich und Ungarn nach der Balkan ⸗ 
nſel gewandert, wo ſie mit Briganten mehrere Zus 
menſtöße hatten. In Kroatien ſiel einer von der Geſell⸗ 
ſchaft in einen Abgrund, brach dadei die Beine und ſtarb 
ſchlleßlich an feinen Verletzungen. In Montenegro ſtarb 
der Zweite an Bronchitis, die er ſich durch die Strapazen 
unterwegs zugezogen hatte, und einem aufregenden 
Kampf mit Räubern war ein Dritter in Albanien durch 
choſſen worden. Durch Rußland, Deutſchland, 
Frankreich und die Schweiz wanderten ſie nach Belgien, 
wo ſie zwei Monate blieben. Ueber Weihnachten halten 
fie fich in London auf, von wo fie fih nach Amerika bes 
geben; dann wenden ſie ſich heimwärts. 


Bekauntmachung, |9# 2 


Armengaben aus Anlaß des Neu⸗ TB 
jahrsfeſtes werden auch diesmal bei unſerer & 
Kämmerelkaſſe dankbar entgegengenommen f 
und Seitens der Armen Direktion vei⸗ 
theilt. 

Thorn, den 27. Dezember 1901. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 
Die vor zwei Jahren mit gutem Er⸗ 5 

folge hier eingerichtete Schifferſchule 

wird für biefen Winter am 2 


Dienſtag, 7. Januar 1902, 

Abends 6 Uhr 2 —_ 
in der II. Gemeindeſchule (Bäckerſtraße) EB 
hierſelöſt wieder eröffnet werden. AR 
Der Unterricht wird, wie früher. an 
den Wochentagen Nachmittags von 6) 75 
bis 8 Uhr erthellt werden, und, wie 7 
bisher Rechnen, Handelslehre, Deutſche TR 
Sprache, Geographie, Schiffbau, Geſetzes⸗ KR 
lehre, Schiffs⸗ und Samariter⸗Dienſt 3 
ſowie Maſchinenlehre umfaſſen. 

An Schulgeld für den ganzen Kurſus 
werden 3 Mark für jeden Thellnehmer 
erhoben, welche zu Beglen des Uuter⸗ 
nichts von dem Leiter der Anſtalt Herrn 
Lehrer Gramſch werden eingezogen werben. 

Anmeldungen von jüngeren und eren 
Schiffsbedienſteten und Schiffern 
von den Herrn Hafenmeiſter Kli 
Uferaufſeher Wollboldt entgegengenommen. 


Bekanntmachung. 

Die Dungabfuhr von dem hleſigen 
ſtädliſchen Schlachthofe, ſowie dem Vieh⸗ 
und Pferdemarkt hierſelbſt iſt auf die 
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April 1905 zu verpachten. 


eit vom 1. April 1902 ab bis 1. 
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Vom Büdjertifcd. 
Romanſammlung „Deva“. Vierter bis 
neunter Band. Preis pro Band geheftet 50 Pfennig (Stutt⸗ 
gart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt). In der Romanſammlung 
„Deva“ liegen vier neue Werke vor, die eine ebenſo 
abwechslungskeiche wie feſſelnde Lektüre bieten. Schon der 
vierten Auflage erfreut ſich Guy de Maupaſſants ſtimmungs⸗ 
voller Roman „Unſer Herz“, in dem die Eigenart des 
berühmten Autors ſich zu beſonders feinkomponirten Seelen⸗ 
gemälden geſtaltet, und in dritter Auflage erſcheint Emilie 
Erhards luſtige Novelle „Onkel Hermann‘, die in ſprudeln⸗ 
dem Humor eine bunte Verkettung von Reiſeabenteuern 
vorführt. Während ferner Alexander Römer in dem Roman 
„Treue“ die wandlungsreichen Schickſale einer edlen Frau 


N 
Gerſte nach Qualität 120 -125 Mk. 
0 gute Brauwnare 126—131 Mk. 
Futtererbſen 135—145 Mk. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140—145 Mk., feinſter über Notiz. 
Der Vorſtand der Producten⸗Börſe. 


Thorner Marktpreiſe v. Freitag 27. dezember. 
Der Markt war ſehr wenig beſchickt. 


in d tiſcher Folge entwickelt, giebt Friedrich Thieme in niedr. t. 
an .der Fall Gembalsthe eine Kriminal⸗ Benennung Preis 
geſchichte von außerordentliche Spannung. Ein anderswo AE 
kaum erreichter Vorzug der Sammlung „Deva“ beſteht in 
der Vereinigung von trefflicher Ausftattung und ungewöhn⸗ rad ven een. 100 Kilo 5 20 5 = 
TE ER: ff. 
—S ...... dere a „ 114201480 
Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn — 7 Be) Th Re 5 : 25 2 2 
—ñ ¼ T.üĩ Leirſſen „ 1172110 
Kartoffeln n 50 Kilo] 1201 225 
Handelsnachrichten. Weigenm ell 22 
bi * 6 2,4 Nil „ 
W EEE LEE TE TEE" „ 01 — 1501 — — 
Amtliche Nottrungen der Danziger Börſe. Nndſleiſch (Raul) l 1 Rio 1 10 1 20 
7 ” . » 11-1 l- 
FF a „ 80 120 
Für Getreide, Oülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer | Schweinefleiſch . ” 1130 1150 
dem notirten Preſſe 2 M. per Tonne fogenannte Fartszei, | Dammelfleiſch * " 118110 
Proviſfton uſancemüßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet | Weräucherter Spee ” 119499 
Weizen per Tonne von 1000 Kiloar. Fra, > en a Bee 
inland. hochbunt und weiß 682 Gr. 163 Mt. . ER, = 
tranfito bunt 764 Gr. 186 Mt. 3 F er = Bar 
tranſito roth 734—780 Gr. 130—134 Mt. C 8 
o 7 — jet 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. Hechte Pr 11—1 1/4 
Normalgewicht „ LIE re ARE Sale 
inländ, grobkörnig 729 Gr. 141 Mk. Vreſſe n „ — 701 1l— 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. ee VV e 
inlöndiſch große 621— 704 Gr. 124 —131 Mt. C 8 
„ „ 5 — 201 — 40 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. . . Stück 3201 61 — 
inländiſcher 130—149 Mk. V0 | „ 105 5 
f CC Paar 281 4 — 
Ma 15 u. 20 2 me 1000 Kilog. er 5 ru 1 —1 1/60 
„ N 8 a — —1— — 
Kleeſaat per 100 Kilogr. Tauben SS 3 5 — 601 — — 
roth 88 - 96 Mk. Dai e 1 601 260 
Kleie per 90 Nilogr. Weizen- 3,95—4,271/, Mt. . n 
Roggen» 4,35—4,40 Mt. re Kurs „ 
4 Ne ” nn eh Line 
Rohzucker. Tendenz: flau. Rendement 88° Tranſit⸗ | Spiritus „ 1291 1 ak 
preis franco Neufahrwaſſer 6,15 Mk. excl. Sack bez. „ Gent) „ 6 
1 * 8 Nr pro ze — 9 ale 
umen pro 8, i pro Kop 
Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 5—26 Pfg., Weißkohl pro Kopf 5--20 Pfg., Nothkohl 
Bromberg, 27. Dezember 1901. 6 e ee 


Spinat pro Bid. 15—20 ® 
Weizen 174—188 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 


unter Notiz, ſeinſte über Notiz 
Roggen, geſunde Qualttät 148—155 Mk. 


ER 
bel, Spiegel und polstervaaren 


von 
K. Schall, 


Enpgjierer, Thorn, Schillerstrasse. 
= pfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzurten und 


neuesten Mustern, 
in geſchmackvoller Ausführung zu den anerkannt billigſten Preiſen. DB 
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| Thorn, Schillerstrasse. 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause. 
e eee i 
Salon-Ilse⸗ 


Erkrankte iſt das berühmte Werk 


D. une bun ogoyddoz 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 


Ir. Retau s Selbsthewehrung 


Thorn, den 17. Dezember 1901. 


Submiſſionofferten find bis zum 20. 


—0 Pfg., Gurken pro Mandel 00 —0,00 Schooten 
pro Pfund 00 —00 Pfg., grüne Bohnen pro nd 
00 —00 Pfg., Wachsbohnen pro Pfd. 15—30 Pfg., Aepfel 
pro Pfund 15—30 Pfg., Birnen pro Pfd. 00 —00 
Kirſchen pro Pfund 00 —00 Pfg., Pflaumen pro 
00—00 Pfg., Stachelbeeren pro Bid. 00 —00 
hannisbeeren pro Pfd. 00 — 00 Pig 


Samenbericht von J. u. p. Wiſſinger 
Berlin N. O. 43, den 27. Dezember 1901. 


Die flotte Simmung der Vorwoche übertrug ſich auch 
auf die lezte, welche ſonſt wegen der unmittelbaren Nähe 


der Feiertage eine ſcharf ausgeprägte Ruhepauſe brachte. Die 


Auſwärtsbewegung hielt, wenn auch verlangſamt, für Roth⸗ 
klee an, und die engliſche Nachfrage für Timothee führte 
dieſe Saat zu ungewohnten Preiſen. Harmloſer ſind die 
neueſten Preiserhöhungen in Reygras; für den deutſchen 
Be darf, der vorerſt gedeckt iſt find fie jetzt noch bedeutungs⸗ 
los und in ſpäterer Zeit wird ſich die Meinung in England 
vielleicht wieder gewendet haben. In Conſumkreiſen wartet 
man vorläufig ab; man hofft einen Umſchlag wie im 
Vorjahre. Bei den complizirten Verhältniſſen der Sämer⸗ 
eien⸗Produktion wird ja Manches plötzlich Ereigniß, was 
man kurz vorher für unmöglich hielt: aber die Begründung 
für rückgängige Preiſe, welche ſich jetzt nur noch an die 
immer noch nicht ſichtbare heimiſche Ernte ſtützt, rechnet 
da nit auf eine höchſt fraglich gewordene Eventualität, 

Zu den höchſten Preiſen nachſtehender Notirungen ſind die 
beſſeren, dei Klee ſeidefreien Saaten des Handels zu liefern: 
Rothklee, inländ. 54—59, amerikaniſch 46—49, Weißklee 
ein bis hochfein 68 — 76, mittelfein 58 64, Schwedenklee 
70-78, Gelbklee 18—22, Wund⸗ oder Tannenklee 52—68, 
Incarnatklee 21— 24, Luzerne, provencer 56 — 61, unga⸗ 
riſche 55 60, italieniſche 48— 57, Sandluzerne 60—63, 
Bokharaklee 25—40, Esparſette 17—19, engl. N 
19— 22, ital. Reygras 19—23, Timothee 29—38, Honig ⸗ 
gras 18—27, Knaulgras 44—52, Wieſenſchwingel 64—78, 
Schafſchwingel 31—38, Wieſenfuchsſchwanz 62—78, Rohr⸗ 
glanzgras 220, Seradella 10 —13, weiße Pferdemöhren mit 
Bart 36, abgeriebene 60 Mark per 50 Kg. ab Berlin. — 
Saaterbſen, kleine gelbe käferſreie 215, Vicloria⸗Ecbſen 265, 
elbe Lupinen 140, blaue Lupinen 128 Mark per 1000 Kg. 

arität Berlin. 
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Hhntograpbifärs Atelier 
Kruse 


& Carstensen, 
Schloßſtraße 4 


2 


y 


a-vis dem Schützengarten. 
ö Harzer 


Kanarienvögel 


(Edelroller) 
19 empfiehlt 
J. Autenrieb, Copperulkusſtr. 29. 


Be" 

1 2 Looſe 

zur beginnenden Ziehung I. Klaſſe 206 
5 Preuß. Lotterie habe noch zu verkaufen 


Dauben, 
5 Königl. Lotteri“⸗Einnehmer. 


Loose 


zur X. großen Badiſchen Pferde⸗ 

Lotterie. — Ziehung am 31. De⸗ 

zember 1901. — Loos à 1,10 Mk. 
zu haben in der 


Expedition der „ Thorner Zeitung.“ 
Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu vermiethen. 
Brückenſtraße 16, 


Sndherrit, Wohnurg, 


Januar 


Der Magiſtrat. 
Seffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Am Freitag, d 3. Januar er. 


Ma t einzureichen. 

V Beblagngen find im Bureau I 
einzusehen und können auch gegen 30 
ſennig Kopiolien abgegeben werden. 
horn, den 14. Dezember 1901. 


liefert zu ermäßigten Preiſen. 
August Appelt, 
Bromberg 
Vertreter der Bergbau A.⸗G. Ilſegrube. 
Wiederverkäufer und größere Conſu⸗ 
menten erhalten Grubenpreiſe. 


1902 an den unterzeichneten 


Vormittogs 10 Uhr, Der Magiſtrat. 
werde ich in ren Konditorei dancer Kopfſchuppen 
+ 
1 eee ee bier“ Zur Vergebung von 1400 ebm Feld- beſeitigen und ſtiarken Haarwuchs erzielen 
ſelbſt, lüſch⸗Sophas 4 Rohr |Neinen für die Unterhaltung der ſtädtiſchen Sie mit „Ula“ beſtes Haarwaſſer der 
3. N 3 Gartenbänke, 9 - Chauſſeen haben wir einen Termin auff Welt. Keine Kopfſchmerzen mehr! Geg. 
. 5 Tiſche, 1 Eis- Mittwoch, 15 3 1902 Einſendung von 1,75 Mi. franko, oder 
. 1 Bierapparat, 1 Vormittage 95 e Theod. Sieffck 
Tompanf mit Marmorplatte anberaumt. ee 


Dortmund. 


und Aufſätze, 1 Waarenregal] Angebotsformulare und Bedingungen c 
= el orplatte u. Spiegel: |lönnen vom Stadtbauamt für 5 ig Vaſſerleilungs⸗Nepgratuxen 
und nen, W e Dezember 1901 ſſowie Aenderungen n. Neuanlagen 
Spiegel Silberne, affen . de Kae, ah bb [and au 
Schirmſtänder Stock⸗ und Wie Dr. med. Hair vom Strehlau, Klempnermeiſter, 


Zentimeter, Gardinen u.a. m. gap“ 
ee ee 


Thorn, den 27. Dezember 190 
Mita, Gerichtsoollither 


ſich ſelbſt und viele hunderte Patlenten 
heilte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift 
Contag & Co., Leipzig. 


Coppernikusſtr. 15. 


Möbl. Wohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß vom 1. Ja⸗ 
nuar zu verm. Gerſtenſtraße 10. 


Asthma & 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdauken 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags⸗Ma⸗ 
azin in Leipzig, Neumarkt Nr. 22, 
owie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Ich ſuche für mein Getreide⸗ und 
Futtermittelgeſchäft per ſofort oder 
1. Januar einen 


Lehrling 3 
mit guten Schulkenntniſſen. 
Samuel Wollenberg. 


Tiſchlerlehrling 


kann ſofort eintreten bei 
A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


Zu vermiethen 


von ſofort 1 Laden, 1 Wohnung, 
3 Zimmer 20. 
Ernst Nasilowski, Bacheſtraße 2. 


I. St., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraße 7, bisher von Herrn 
Oberſt von Versen bewohnt, von 
ſofort zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


Die von Herrn Hauptmann Crohn 


innegehabte 


Wohnung, 
Brombergerſtraße 52, II. Etage, 
beft. aus 5 Zimmern 2c. tft von ſofort 
zu vermiethen. Näheres 
Brombergerftrahe 50. 
1 Wohnung, 1. Etage, 
Entr., 6 Zim. u. Zub., ep. a. geth., pr. 
1. 4. 02 zu verm. Ed. Kohnert. Thorn. 
F al. Wohnung, 2 Zimmer, Küche 
all. Zubehör v. 1. April zu verm. 
Zu erfragen Bäckerſtr. 3, part. 


Eine Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 
vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. 

Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Theater- 


Decorationen 
in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhattigkeit. 
Kostesanschläge und gemalte 
Entwürte auf Wunsch. 


7 . A) 
Vereins-Fahnen 
gestickt u d gemalt 
Gebäude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schärpen, Ballons. Offerten 
nebst Zeichnungen franco. 
Godesberger Fahnenfabr ik 
Atelier für Theatermalerei 


Otto Müller 


Godesberg am Rhein. 
Vertreter gesucht. 


ten: Bonbons 


in zahlreichen fallen ves 


Husten,HeiserkeituVersihleimung, 
erprobt und günstigst beurlheilt, 
fanden auch 1 


HöchsteAnerkennun 
seilens z erster Hen 
e 5 


Hus 
U 


v. Herrn Direktor Leo Stein vom Wort 


Stadtheater zu Bromberg, 

Herrn Regisseur Felix Dahn, 

Frl Marg. König u.Hrn Birrenkoven 
. Stadttheater zu Danzig. 
Zu haben in Pack & 20 und 40 Pfg. in 

den Apotheke» und Drogerien. 


Zur Anfertigung elegant gut fitzender 


Herren⸗Garderoben 


empfiehlt ſich 
Otto Densow, 


Schneidermeiſter, 
Nenftädt, Markt 9. 
Ebendaſelbſt wrden Damen ⸗Pelz⸗ 
bezüge, Capes und Coſtüme auf 
das Elegant ſte angefertigt. 


Karten 


100 Stück von 1.50 Mk. an 


Neujahrs- 


Karten 


in geschmackvoller Ausführung 


Rechnungen 


in allen gangbaren Formaten, 


Couverts 


liefert zu billigen Preisen 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


Allein auf 13 beschlekten Ausstellungen der D. L. Ges. 


Jeder Pferdebesitzer 
kaufe nur unsere stets scharfen 


nt-H-Stollen 


m 


Pate 
91 (Kronentritt unmöglich); 
N BEN, mit nebiger 
Fabrikmarke, 
WB Nackahmungen 
m weisemansurück,dadie 
Vorsüge der H-Stollen 
I bedingt sind durch eine 
besondere Stahl-Art,die 
- "nur wir verwenden. 
Man verlange neuesten illustrierten Katalog. 


Leonhardt & Co. 
y Berlin-Schöneberg. 
vn inng Kreuzs., v. 380 Mk. an. 
1aNdtS, Ohne Anz. 15 Mk. won, 


France 4 wöch. Probesend. 
M. Hoxwitz. Berlin, Neanderstr 16 | 


werden auf Wunſch angefertigt. 


und Wortlaut die 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Erste Thorner Moôbel-Fabrike 


und i 
Kunsttischlerei mit Dampfbetrieb 
Drechslerei und Bildhauerei 


Am 31. Dezember 


bertroffenem Haupt⸗ 


Special-Geschäft 1 
für Reſtaurations⸗, Comptoir⸗ und Laden⸗Einrichtungen. 30000 
Fabrikation von Möbeln in allen Holz- und Stilar ten. e Mark 


fanbere Arbeit aus trodenen, 


imih» lide, 
Grundprinzip: Solide gepflegten HBlzern. 


Mark 


00 000. 


5 Billigste Berechnung. 70 000 Mark 
. 2 5 \ U a 
Zeichnungen Paul Borkowski, Ciſchlrtutiſttr, 30000 


Wert 1. Haupttr 


10000 . 
Wert 2. Hanpttr 
Mark 


30 000 n 
No. 3—52 


Schuhmacherſtraße 2. 


Wolen Sie etwas Feines rauchen? 


Mark 
Dann empfehlen wir Ihnen 30 000 “ Gewinn. u 
* Garantirt ee 
ö N 3 i ospreis nur 
48 L natarelle türkische 1M Loser “ei 
WERE a: Ark U enn 10 Man 
. 2 Porto und Lifte 30 Pfg. 
Al Cigarette empfiehlt zur baldigſten Abnahme 
Dieſe Cigareite 12 je mar = ee Goldmundſtück verkauft. er Generaldebit 
Bei dieſem Fabrikat find Sie r, ie Qualität, nicht Confektion bezahlen. . 
nn Die Nummer auf der Cigarette deutet 5 1 — an. i & P. van Perlstein 
Nr. 3 koſtet 3 Pf. Nr. 4: 4 Pf. Nr. 5: 5 Pf. Nr. 6: 6 Pf. Nr. 8: 8 Pi. Nr. 10:10 Pf. p. S: Köln am Rhein. 


„Salem Aleikum“ 
und Bild, desgleichen Form 
2 Annonce 


eſetzlich geſchützt. 


Mittelwohnungen 


zu vermielhen. Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


ſind 


A 


Lönholdt⸗Oeien 
Cadé⸗Oeſen 


Adolph Leetz .) 


THORN 


FERN. N Winter's Dauerbrand- 
len- U. lithle-Jabrik. Oefen 

RE FEER 

* e Gegründet 1838. 


Petroleum⸗Oeſen 


empfiehlt in großer Auswahl 


Rudolph Mischke, 


Ir haben: Otto Dubke. 
Danzig. Langgaſſe 5 
W Preistiften anf Verlangen gratis und franfo, WW 


evico A Yeiriolo 


re EN) Ener 


Haushalts 


Kern- 
Seifen. 


nn 010,2 — Ringetr. Waarenz. 98207, "Tg Orr "era Di 


: Spezialifäfen 5 5 
AUF” Spar -Seife. Ey 


Aromatische Terpentin - Wachs- Kernseifen. 


bei Trient Süd- 
Tirol Brenner 
Express-Zug) 


Mildes Kiima. 


& 35” Salmiak-Terpentin-Schmier-Seife. a eo mi Were Arsın-Eisen-Bade- U. Triskkur. 
RE N 2 ee Sämmtlicher moderner balneologischer 
kam — tevios- Kurbehelf. Sport. 4 grosse Kur- 
“ 1 Schwachwasser etablissements. 34 Hotels u Pensionen 
Paris 1900 aller Rangstuten. Sommer- und 
Grand prix Winterkur, Telegr.-Adr : Polly - Levico 
collectit. Näheres Prospect. 


Der General-Direetor der Kurstadt Levieo-Vel 


Deutscher, schreib mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, iorlere Brause- 
Federn mit dem Fabrikstempel: 


5 500 5 


Aachener Bade 


1 deren 
IP, eher 40.000. H 


mr 9% 691 


ee 


6483 Eber un 
5817 Sauen der 


g grossen weissen Edeischweine | 
sind Seit 1887 bis Ende September 1901 von der Domäne 


m m 
Friedrichswerth 
verkauft! Prospect gratis und franco ! Mm 


Friedrichawerth Ed. Meyer, 
bei Gotha, Domänenrath. 
Oktober 1901. 


Di 
0 5 Minuten einwarmes Bad! 4 Original 


Houben's Gasofen 


Muschelreflecto. „%“ ͥD&ſ ꝗ—ł2ͤé 
J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 


. R. -P 
Mit neuem 


und zwar: 


nf, N Er — 
ofen en, 
oſpekie gratis. 


im Gebrauch, | 
= | 
Wiederverkäufer an fan alen 


Ilie.“ ren 
Vertreter: Robert III. We 5 
Kirchliche Nachri 


— 


Gute oberichl, 


kohlen 


| giebt preiewerth ab. 


W. Boettcher, 


Baderftr. 14. 
Trockenes 
Kieſern⸗ und Klobenhol; 


I. u. II. Kl., auch Kleinholz, 3 und 
Atbell. geſchnitten, Hefert billigſt frei Haus. 
Max Mendel, Mellienfir. 127. 


Särge 

Fin Metall u. Holy, ſowie 
ierbe⸗ Matratzen 
Kleider und Dicken in 


chten. 
Ar Sonntag nach Weihnachten, 29. Dezember. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Iccobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stacow ß. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Krüger 
Kollekte für den Plarrhausbau in Nihof. 
Garniſonkirche 
Vormittags 10 Ude: Gottes dient. . 

Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Kindergoſtesdten fällt ans. 6 
Neformirte Gemeinde zu Thorn. 

Kein Gottes ti nft. 
Baptiſten⸗ Kirche, Heppnerſtr. 
Vormittags 9% Uhr: Nachmittags 4 Uhr: 
oltesdien ft. 
ip Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Koll kie für den Pfarchausbau in Rebof. 


Dentſcher Blau Kreuz⸗Berein. 
Sonntag. 29. Dezember 1901, Nachm. 8 Uhr: 
Gebets - Verſammlung und Vortrag von 
S. Streich, im Veretusſaale Gerechte⸗ 


4 


Der grösste Erfog der Neuzeit! 


ist das berühmte 


Minos“ Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris. 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


= 0. Sammet und Seide bei Bedarf billigft. F 
Ei, Minlos & C 179 Köln-Ehrenfeld. J. F. Tober, Een: Gönner des Becus — Hierzu herzlich 
Schuhmacherſtr. 14. eingeladen. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ern ſſt Lamdeck, Thorn. 


